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GERHILD URSULA KREBS 

Wiedergefunden im Saarland: 
ExcEEDING His DUTY 

Die Entdeckung des Films ExcEEDING His DuTY begann im Oktober 1998 
mit dem Anruf eines älteren Herrn aus Saarlouis im Saarländischen Film­
archiv.' Er berichtete, als Kind habe er kurz nach dem Ende des Zweiten Welt­
kriegs in einem Dorf des nördlichen Saarlands in den Ruinen des zerbombten 
Hauses eines Photographen gespielt. Dabei habe er eine Filmrolle gefunden 
und sie seither als Erinnerung aufbewahrt. Er wisse zwar nicht, um was für 
einen Film es sich handle, aber die ersten Bilder sähen aus, als sei es ein Spiel­
film. An den Namen des Photographen oder die Adresse des Hauses konnte 
er sich nicht erinnern. Er gab an, die Filmrolle immer kühl und trocken gela­
gert zu haben. 

Bei meinem Besuch einen Monat später legte mir der Anrufer eine abge­
nutzte Filmspule aus Metall vor, die aus den Jahren vor dem Ersten Weltkrieg 
stammen mochte. Auf ihr war ein stummes 35mm-Schwarzweiß-Nitratposi­
tiv ohne Anfangstitel aufgerollt. Das Filmmaterial trug am Rand weder einen 
Firmennamen noch eine andere Randbeschriftung, und auch auf der von run­
den Löchern durchbrochenen Filmspule mit Holzkern gab es keinerlei Be­
schriftung. Der aufgerollte Filmstreifen hatte schätzungsweise eine Länge von 
300 Metern. Das lose Ende ließ einen vergleichsweise guten Materialzustand 
erkennen. Abgesehen von Schrumpfung und Sprödigkeit, geringfügiger Ver­
windung und einigen Perforationsrissen schienen Trägermaterial und die of­
fenbar vollständig erhaltene Emulsion nur durch Laufstreifen und Kratzer 
beschädigt. 

Der Filmstreifen setzte inmitten einer Spielszene ein, doch gaben weder 
die Schauspieler noch die Ausstattung der Szene einen weiteren Anhaltspunkt 
für die Identifizierung des Films. Die ersten Bildkader ließen keine genauere 
Datierung zu - lediglich die vage Annahme, daß der Film in jedem Fall vor 
1918 und wahrscheinlich vor 1914 gedreht worden war. Nichts deutete darauf 
hin, daß es sich um einen bekannten oder filmhistorisch bedeutenden Film 
handeln könnte. Da es für den Besitzer keinerlei Aussichten auf eine ökono­
mische Nutzung gab, entschied er sich ohne Zögern, den Film an das Saarlän­
dische Filmarchiv abzugeben. 

Die vollständige Sichtung des Filmstreifens ergab eine durchgehende 
Handlung, unterbrochen von einigen wenigen, knapp gefaßten deutschen 
Zwischentiteln - und dann eine veritable Überraschung: Auf das deutlich er­
kennbare Ende der Filmhandlung etwa in der Mitte der Rolle folgte ein wei-
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terer Kurzspielfilm. Titel und Anfänge der Handlung waren bei beiden Fil­
men nicht vorhanden. Zwei etwa gleich lange Filmfragmente waren auf der 
Spule gekoppelt worden. 

Der zweite Film erwies sich als teilweise schablonenkolorierter Kurzspiel­
film, in etwa aus der gleichen Produktionszeit wie der erste, ebenfalls mit 
deutschen Zwischentiteln. Er konnte mit Hilfe eines Pathe-Stempels von 1911 

am Rand des Filmmaterials präzise datiert und identifiziert werden.2 Es han­
delt sich um LA LEGENDE DU VIEUX SONNEUR (Pathe freres 1911). Eine Restau­
rierung dieses Fragments ist nur dann sinnvoll, falls der geplante Abgleich mit 
zwei weiteren Fragmenten (Cinematheque Royale de Belgique und New Zea­
land Film Archive, restauriert im Rahmen des Proyecto Lumiere) ergeben 
sollte, daß dasjenige des SFA hinreichende Unterschiede aufweist: andere oder 
mehr Bildkader, andere Schnittfolge o. ä. 

Der erste Film blieb vorerst unidentifiziert. Zugegeben, die Freude über 
den Fund ging an dieser Stelle gegen Null: Die Identifizierung schien hoff­
nungslos für ein winziges Filmarchiv - schließlich lagern auch in großen Ar­
chiven viele Filme in den Magazinen, die oft jahrzehntelang nicht identifiziert 
werden. Die knappen Zwischentitel halfen nicht weiter - sie enthielten kei­
nerlei Informationen über Produzent, Regisseur oder Schauspieler und wie­
sen weder ein Logo noch irgendeine graphische Ausschmückung auf. Immer­
hin erlaubten sie einen Rückschluß auf die ursprüngliche Gesamtlänge des 
Films: In der Mitte des oberen Bildrands war eine Abfolge von Punkten bzw. 
Punkten und Strichen zu erkennen, die offenbar als Zählsystem der Zwi­
schentitel fungierte. Daraus war zu schließen, daß vor dem ersten Zwischen­
titel des Fragments zumindest zwei Zwischentitel (oder der Haupttitel und 
ein Zwischentitel) fehlten. 

Der Inhalt des Films mochte weiterführende Anhaltspunkte geben. Zu­
rück zu den Bildern, hieß also die Devise: Vielleicht ergab sich aus der Hand­
lung, der Kameraführung, den Kostümen, Kulissen oder Drehorten irgendein 
Hinweis auf Produktionszeit und Produktionsland. 

Die Handlung des 132 Meter langen Filmfragments läuft folgendermaßen 
ab: Im Wohnzimmer eines armseligen Hauses streiten eine Frau und ein Mann 
mit einem verängstigten Mädchen. Sie bedrohen das Kind. Der Mann gerät 
über zerbrochenes Geschirr so in Rage, daß er das Mädchen erbarmungslos 
verprügelt. Die Hilfeschreie des Kindes hört ein am Haus vorbeigehender 
Polizist. Er schaut durchs Fenster, kommt herein, versucht zu schlichten, legt 
dann aber seine Uniformjacke ab, boxt mit dem Mann und verprügelt ihn, 
während das Mädchen hilfesuchend wegläuft. Der Polizeiinspektor des Re­
viers geht durch dieselbe Straße, wird durch den Lärm aufmerksam und sus­
pendiert den untergebenen Polizisten wegen Überschreitung seiner Befugnis­
se vom Dienst. Auf der Polizeistation schwärzt der Mann den Polizisten an, 
während dieser das weinende Mädchen auf einer Parkbank sitzen sieht. Er 
bringt es zur Polizeiwache. Die Aussage des geschlagenen Kindes entlastet 
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ihn: Er darf den Dienst wieder aufnehmen. Der Mann wird von einem zwei­
ten Polizisten mit Beschimpfungen und einem Faustschlag aus der Polizei­
wache getrieben. Das Mädchen wird von dem ersten Polizisten adoptiert. fü 
ist glücklich darüber und übernimmt gern hausfrauliche Pflichten. Dafür wird 
es mit väterlicher Zuneigung und einer Puppe belohnt. 

Die Kamera arbeitet grundsätzlich statisch und ist frontal zum Geschehen 
aufgestellt - mit zwei Ausnahmen: Bei der Einstellung im Park steht die Ka­
mera seitlich und folgt dem Polizisten und dem Mädchen beim Weggehen mit 
einem kurzen Schwenk. Und am Ende der letzten Einstellung fährt die Ka­
mera auf den Polizisten zu, der das Mädchen mit der Puppe auf seinem Schoß 
sitzen hat. Beide lächeln in die Kamera - die tableauhafte Inszenierung und 
die kurze Kamerafahrt markieren klar das Ende der Handlung. 

Handlung, visueller Stil und technischer Standard erlaubten eine Ein­
grenzung auf die Jahre 1908 bis 1912 als wahrscheinlichen Produktionszeit­
raum. Da vorneweg nur zwei Titel fehlten, handelte es sich mit Sicherheit um 
einen one-reeler. Inhalt, Produktionszeit und Länge waren jedoch nicht aus­
reichend, um den Rechercheaufwand auf die Nachschlagewerke einiger weni­
ger Produktionsländer zu beschränken. 

Wo war der Film gedreht worden? Die Straße mit eindeutig englischen 
Arbeiterhäusern bot einen realen Anhaltspunkt: Sie verwies klar und deutlich 
auf einen Drehort in Großbritannien. Die Durchsicht der Inhaltsangaben im 
British Film Catalogue von Denis Gifford ergab für die Jahre 1908 bis 1912 

nur einen einzigen Film, auf den die Handlung genau paßte: ExcEEDING His 
DuTY, eine Produktion der Hepworth Manufacturing Company, gedreht im 
März 1911 in den firmeneigenen Studios in Walton (London) sowie an zwei 
in der Nähe gelegenen locations, wurde vom Hersteller mit einer Länge von 
500 Fuß herausgebracht.3 

Endgültige Sicherheit über die Identität des Filmfragments konnte jetzt 
der visuelle Vergleich der von Gifford genannten beiden Darsteller mit ein­
deutig identifizierten Filmen bringen, in denen sie auftreten. Gifford zufolge 
spielt Johnny Butt den Bettler und Harry Royston den Polizisten.4 Durch 
eine vergleichende Sichtung anderer Filme der Hepworth Manufacturing 
Company war es möglich, in den beiden Hauptdarstellern des Filmfragments 
die Genannten zu erkennen. Damit war das Filmfragment einwandfrei als 
deutsche Fassung von ExcEEDING Hrs DUTY identifiziert. Die Überprüfung 
der beiden Darstellernamen in Herbert Biretts Verzeichnis des zeitgenössi­
schen Filmangebots in Deutschland führte rasch zu dem einzigen Film, den 
Birett für beide auflistet: ER TUT MEHR ALS SEINE PFLICHT.! Biretts Quelle (in 
der die Namen der beiden Hauptdarsteller wie damals üblich nicht aufgeführt 
sind) ist eine Inhaltsangabe des Films, die in der Rubrik »Film-Neuheiten die­
ser Woche« der Branchenzeitschrift Deutscher Lichtbildtheater-Besitzer vom 
1 8. Mai 191 1 erschienen ist: 
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Hilferufe des mißhandelten Kindes 

134 



»Sie haben Ihre Instruktionen überschritten!« 
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Das Mädchen beweist, daß es mißhandelt wurde 
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Er tut mehr, wie seine Pflicht 
(The Hepworth Manufacturing Company.) 

Ein armes kleines Waisenmädchen wird von seiner Pflegerin an einen rohen Patron 
verschachert, bei dem es die Hölle auf Erden hat. 
Eines Tages aber dringt das Geschrei der durch Mißhandlungen Gepeinigten zu den 
Ohren eines eben vorbeigehenden Polizisten. Er forscht der Ursache nach und voll 
Empörung boxt er den Bedränger im regelrechten Kampfe nieder. Doch diese einer 
edlen Aufwallung entsprungene Tat soll ihn teuer zu stehen kommen. 
Ein vorübergehender Vorgesetzter vernimmt den Lärm des Kampfes, dringt ein und 
zeigt auf die Klage des Betroffenen hin den Schutzmann wegen Uberschreitung sei­
ner Befugnisse an. Der Amtsvorsteher ist über den Vorfall sehr erzürnt und gibt 
ohne Weiteres dem Beamten seine Entlassung. 
Da erscheint zur rechten Zeit das Waisenkind, bittet um Schutz vor seinem Peiniger 
und zeigt die blutigen Striemen und Beulen, die nur zu deutlich Zeugnis von den 
erlittenen Mißhandlungen geben. Sie überzeugen denn auch den allzu strengen 
Mann, daß sein Untergebener sich nur von einem edlen, menschlich gerechtfertig­
ten Zorn hinreißen ließ. Er gibt ihm die Abzeichen seines Amtes zurück, und dank­
bar nimmt sich der Rehabilitierte des armen vater-und mutterlosen Mädchens an -
sie soll bei ihm eine neue Heimat finden.6 

Diese Wiedergabe der Handlung ist für die deutsche Fassung insofern richtig, 
als man in ihrer ersten (nur teilweise erhaltenen) Szene sieht, wie Geld den 
Besitzer wechselt, aber falsch, weil der Polizist das Mädchen überredet, mit 
zur Wache zu kommen. Das britische Branchenblatt The Kinematograph 
Weekly beschreibt die Handlung mit einer entscheidenden Nuance: 

A little girl is adopted by professional beggars. The man knocks her about so much 
that a passing policeman, hearing the noise, enters the cottage and gives the man a 
sound thrashing. The insector comes round, and hearing the row, enters and repri­
mands the constable for exceeding his duty. The policeman is suspended and walks 
out. He sees the child crying and asks her to return to the station with him. Arriving 
there he finds the beggar telling a tale, but the child shows the bruises on her arms 
and the man is thrown out. The policeman is restored to duty, and adopts the girl as 
his own child.7 

Als offizielles Vertriebsdatum der englischen Fassung ist den englischen Bran­
chenblättern der 6. April 1911 zu entnehmen. Die Exportversion ER TUT 
MEHR, WIE SEINE PFLICHT wird als Neuheit für die Woche des 18. Mai 1911 vor­
gestellt, erscheint also rund sechs Wochen später auf dem deutschen Markt. 
Die Wiedergabe der Handlung ist vor allem in Hinblick auf den nicht über­
lieferten Filmanfang unterschiedlich: In der deutschen Wiedergabe wird ein 
Waisenmädchen von seiner Pflegemutter verschachert, in der englischen Wie­
dergabe wird ein kleines Mädchen von einem Paar berufsmäßiger Bettler 
adoptiert und von seinem Pflegevater geschlagen. Da der Mann, der das Mäd­
chen schlägt, zuvor einer Frau eindeutig Geld in die Hand drückt, scheint die 
deutsche Wiedergabe eher zuzutreffen. Im Ergebnis laufen die beiden Anfän-
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ge der Geschichte auf das Gleiche hinaus: Kinderhandel und Kindesmiß­
brauch in einem kriminellen Milieu von underdogs. 

Für Rachael Low, die den Klassiker der Geschichtsschreibung des briti­
schen Films für die Zeit bis zum Ende des Ersten Weltkriegs verfaßt hat, war 
die Hepworth Manufacturing Company seinerzeit - neben der Barker Mo­
tion Photography - eine der beiden herausragenden Herstellerfirmen. Der 
Produzent Cecil B. Hepworth (1874-1953) war ihr zufolge vor allem um 
gleichbleibende technische Qualität bemüht.8 Im Jahr 1900 baute er im Gar­
ten seines Londoner Hauses ein eigenes Studio, in dem an die hundert Filme 
pro Jahr gedreht wurden. Das Studio war seinerzeit eines der besten. Es war 
z.B. mit Milchglasscheiben ausgestattet, um ein diffuses, gleichmäßiges Licht 
ohne Schlagschatten zu erzielen. 1905 entstand mit REscuED BY RovER der 
wohl berühmteste Film der Firma. Die Jahresproduktion stieg stetig an - in 
den Jahren 1910 bis 1912 wurden von der Hepworth Manufacturing Compa­
ny 137, 140 bzw. 1 5 4 Filme produziert.9 

Die Regie von ExcEEDING His DUTY führte vermutlich Lewin Fitzhamon 
( 1869-1961 ). Über ihn ist bisher kaum geforscht worden, trotz seiner immen­
sen und innovativen Arbeit als Regisseur und Drehbuchautor. Fitzhamon 
drehte zwischen 1904 und 1912 an die 600 Filme, davon allein 175 in den Jah­
ren 1910 bis 1912, von denen ihm aber nur rund die Hälfte mit Sicherheit zu­
geordnet werden kann. '0 

Rachael Low zufolge bildeten die Schauspielerinnen und Schauspieler, die 
~~gelmäßig für Hepworth arbeiteten, um 1910 bereits ein festes Ensemble." 
Uber die Arbeit dieser Darsteller ist wenig bekannt, da Hepworth wie die 
meisten Hersteller zu dieser Zeit den Starkult bekämpfte, um zu verhindern, 
daß die Gagen stiegen oder Schauspieler zu anderen Firmen abwanderten. 
Johnny Butt und Harry Royston in den Rollen von Polizist und Bettler wa­
ren offenbar in den Jahren 191 o bis 191 2 nur wenig für Hepworth tätig. Har­
ry Royston (mit bürgerlichem Namen Henry Royston, 1863-1941)12 war sei­
nerzeit sowohl als Filmschauspieler wie auch als Unterhalter in Music Halls 
tätig. Royston war um 1911 offenbar auf Kriminalfilme und verwandte Gen­
res wie Drama und Abenteuer festgelegt. Er spielt in fast allen seinen Filmen 
dieser Jahre Einbrecher, Sträflinge, Alkoholiker oder Bettler.'J Die Rolle als 
ehrenwerter Polizist in ExcEEDING His DUTY war eine Ausnahme. Seine da­
mals größte Filmrolle war die Figur des Mörders Billy Sykes in Hepworth' 
Literaturverfilmung ÜLIVER Tw1sT, einer von vielen Dickens-Adaptionen des 
frühen Kinos, die mit einer Länge von 3700 Fuß als »first British four-reeler« 
in die Filmgeschichte einging.'4 Johnny Butt (mit bürgerlichem Namen John 
William Herbert Butt, 1870-1930)11 wirkte zwischen 1910 und 1912 laut Gif­
ford nur in sieben Filmen mit, davon in fünf Hepworth-Produktionen. Den 
Polizeiinspektor spielt Warwick Buckland, der im folgenden Jahr für Hep­
worth in einer Reihe von Filmen als Regisseur tätig war. Die unter dem 
Künstlernamen Ruby Hamilton Belasco auftretende Sarah Isabella Sharpe 
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(1867-1936)16 ist die Darstellerin der Bettlerin. Sie stieß Ende 1910 oder An­
fang 1911 zum Hepworth-Ensemble, um ihr Glück im Film zu versuchen. 
Ihre Mitwirkung in ExcEEDING Hrs DUTY dürfte eine ihrer ersten Filmrollen 
sein. Sie blieb bis 1916 bei Hepworth und spielte vor allem Ehefrauen und 
Mütter. Die etwa acht Jahre alte Darstellerin des Waisenmädchens könnte 
Marie Royston sein, eine Tochter von Harry Royston, mit der Fitzhamon 
1912 fünf Filme drehte - vielleicht aber auch Barbara Hepworth (1904-1997), 
für die sich allerdings mit PAMELA's PARTY (1912) bisher nur ein Hepworth­
Film nachweisen läßt. 

Die Bestandskataloge der einschlägigen Filmarchive ergaben für ExcEED­
ING Hrs DUTY keinerlei Einträge. Die im Saarland aufgefundene Nitratkopie 
der deutschen Fassung ist also die bislang einzige bekannte Überlieferung von 
ExcEEDING His DuTY. Das Saarländische Filmarchiv entschied sich deshalb 
für die Sicherung des Films durch Herstellung eines 3 5mm-Finegrain-Nega­
tivs und eines 3 5mm-Positivs. Die Laborarbeiten führte Tony Scott (Film & 
Photo Ltd., South Acton/London) im März 2002 durch. Als angemessene 
Vorführgeschwindigkeit wurden 18 B/sec ermittelt. 

Die erste öffentliche Vorführung der 3 5mm-Safety-Filmkopie erfolgte am 
8. April 2002 im Rahmen des 5th British Silent Film Weekend im Medienzen­
trum Broadway in Nottingham. Wegen der konzisen Struktur und des flüssi­
gen Schnitts löste ExcEEDING Hrs DuTY bei den versammelten Stummfilm­
experten aus vier verschiedenen Ländern begeisterte Reaktionen aus. Die 
Kamerafahrt zum Abschluß des Films wurde als frühes Beispiel für Hep­
worth-Produktionen und das britische Kino besonders hervorgehoben. Die 
Schlägerei wurde als ausgesprochen realistisch im Vergleich mit anderen frü­
hen britischen Filmen eingeschätzt. Die zweite öffentliche Vorführung fand 
am 17. Oktober 2002 in der Raritäten-Programmschiene »Fuori Quadro -
Out Of Frame« des Stummfilmfestivals Le Giornate del Cinema Muto in Sa­
eile statt. Beide Male begleitete der Pianist Neil Brand die Vorführung des 
Films. 

Anmerkungen 

1 Das Saarländische Filmarchiv wurde 
am 7. 9. 1998 als eingetragener Verein mit 
Sitz in Saarbrücken gegründet. Für die Un­
terstützung bei der Bearbeitung des Fundes 
geht der herzliche Dank des Saarländischen 
Filmarchivs an: David Berry {National 
Screen & Sound Archive Wales),John Reed 
(National Screen & Sound Archive Wales), 
Helmut Regel (Bundesarchiv-Filmarchiv), 
Graham Melville (ehemals BFI), Henri 
Bousquet (Pathe-Experte), Tony Scott 
(Film & Photo Ltd., London), Tony Flet-

eher (Cinema Museum, London), Fred 
Lake (privater Hepworth-Forscher), Elaine 
Burrows (BFI), Neil Brand (Pianist und 
Komponist), Janice Healey (BFI), Gwen 
MacDougall (private Familienforscherin). 
2 Die Datierung des Pathe-Stempels er­
folgte mit Hilfe von Helmut Regel, die 
Identifikation des Films mit Hilfe von 
Henri Bousquet während der Giornate de! 
Cinema Muto 1999. 
3 Denis Gifford, The British Film Cata­
logue, Volume 1, 3rd edition: Fiction Film, 



1895-1994, Fitzroy Dearborn Publishers, 
London, Chicago 2000, S. 99: Produktions­
monat März 1911, Filmeintrag Nr. 02826. 
4 Ebenda. 
5 Herbert Birett, Das Filmangebot in 
Deutschland 1895-1911, Filmbuchverlag 
Winterberg, München 1991, S. 165, Eintrag 
Nr. 3492: ER TUT MEHR ALS SEINE PFLICHT. 

6 Deutscher Lichtbildtheater-Besitzer, 
3. Jg., Nr. 20, 18. 5. 191 r. Durch einen be­
zeichnenden Grammatikfehler weicht die 
Titelversion dieser Quelle von Biretts Ein­
trag (Anm. 5) ab. Dies ist möglicherweise, 
aber nicht zwingend ein Hinweis, daß die 
deutschen Titel in England angefertigt wur­
den. 
7 The Kinematograph and Lantern 
Weekly, 6.4. 19n, S. 1523. The Bioscope 
vom 30.3.19u, S. 47, gibt den Inhalt des 
Films nur in zwei Sätzen an. Für den Hin­
weis auf diese Branchennotizen danke ich 
David Berry. 
8 Rachael Low, The History of the British 
Film, 1906-1914, George Allen & Unwin, 
London 1949, S. 107. 
9 Vgl. Denis Gifford, The British Film 
Catalogue 1895-1985, Londo"n 1986, 2nd 
edition: Produktionsjahre 1910 bis 1912. 

1.0 Für ausführlichere Angaben zu Regi 
und Darstellerin vgl. Gerhild Ursul 
Krebs, »Naming an Orphan: Exceedin 
His Duty (1911): Rediscovery of a Los 
Hepworth Film in Germany«, in: Ala1 
Burton, Laraine Porter (Hg.), Scene 
Stealing. Sources for British Cinema Befor 
1930, Flicks Books, Wiltshire 2003, S. 71 
75. 
11 Low (Anm. 8), S. 108. 
12 Biographische Information von J anic 
Healey. 
13 Vgl. Gifford (Anm. 9): Produktions 
jahr 1911. 
14 Vgl. Graham Petrie, »Silent Film Ad 
aption of Dickens, 3 parts, Part 1: From th 
Beginnings to 19u, 2: 1912-1919, 3: 1920 
1927«, The Dickensian, Nr. 45J-45 5, 2001 
1 5 Biographische Information von J anic, 
Healey. 
16 Janice Healey, die anhand der briti 
sehen Standesamtsunterlagen arbeitet, gib 
Halifax als Belascos Geburtsort und 1867 
1936 als Lebensjahre an, die Familienfor 
scherin Gwen MacDougall nennt ohni 
Quellenangabe Halifax oder Sheffield um 
die Jahre 1868-1936. Vgl. Brief von Gwe1 
MacDougall, 26.6.2002, an die Autorin. 
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